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Auferstehung
Zeder sonnt fich hcnr» so gern.
Lir feiern die Auferstehung des Herrn.
Den» sie sind selber auserstanden,
Aus niedriger Häuser dv« pse« Semächeru.
Ans Handwerks- und Gewerbes-Banden,
Ans dem Druck von G eseln und Dächern,
KnS der Straße quetschender Enge.
Aus der Kirchen ehrwürdiger Rächt
Lind sie alle ans Licht gebracht.
Sieh nur, sieb! wie behend sich die Menge
Durch die Gärte» und Felder zerschlägt.
Wie der Fluß in Breit und Länge.
So manchen luftigen Nachen dewezt.
Und dis zum Sinke» überladen
Entfernt sich dieser letzt« Kahn.
Selbst von des Berges fernen Pfade»
Blinken uns farbige Kleider au.
Ich höre schon deS Dorfs Getümmel,
Hie» ist des Volkes wahrer Himmel.
Zufrieden jauchzet groß und klein:
Hier bi» ich Mensch, hier darf icht sein!

So jubelt Doktor Faust beim Anblick der wieder-
erstandenen Natur . Ostern! Auferstehung! Früh¬
ling! Drei Worte, die dem Menschenhcrzen seit
Jahrtausenden geläufig sind und es irr jedem Jahr
von neuen: lauter schlagen lasten und die auch in un¬
serer heutigen traurigen Zeit noch nicht ganz ihren
Schimmer verloren, haben, trotz des Krieges und der
Umwälzungen, die über das deutsche Volk hinwegge-
braust sind und noch brausen werden. Die bolsche¬
wistische Welle ist in den letzten Tagen wieder ge¬
waltig angeschwollen und wir misten noch nicht, ob
uns nicht die nächste Zeit Hinabstürzen wird in die
Tiefe, aus der es kein Erheben mehr gibt. Im ver¬
gangenen Jahre ließen auch die Osterglocken ihre
mahnende Stimme über die Lande ertönen, sie san¬
gen von der Wiedergeburt und Auferstehung des
deutschen Volkes, — und das Gegenteil wurde unser
Los: Armut und Elend, Arbeitslosigkeit und Selbst-
zerfleischung. Und auch in diesem Jahre ist es wie¬
der, kaum daß der Frühling seinen Einzug hielt, daß
das deutsche Volk durch Bruderkämpfe fürchterlichster
Art sich selbst zerfleischt. Kann da wirklich noch
Hoffnung sein aus ein Auferstehen?

Der Schweizer Dichter Gottfried Keller  pro¬
phezeit dem deutschen Volle die Auferstehung in fol¬
genden Versen:

O deutsches Volk, ich ruf es dir hinab,
Dir werden noch die Osterglocken schallen.
Wie einem Volk sie nie geklungen sind!
Tein still Ergeben hat dem Herrn gefallen
Und hoch erheben wird er dich, sein Kind.

Ja , wir brauchen nicht zu verzagen, die Hoff-
uung auf das Ostern des deutschen Volkes lebt. Man
kann diese Leidenszeit des deutschen Volkes wohl mit
den Tagen vergleichen, da Christus -in Jerusalem
einzog und dort alle Schmerzen und Qualen dis
zum Tode erduldete. Verlästert und verhöhnt wie
der Herr von der unbarmherzigen Menge, Verlusten
und gar verleumdet von seinen Jüngen , so ist auch
das deutsche Voll allein gelassen und auf sich nur
allein angewiesen, angefeindet und verleumdet wor¬
den. Der Friedensvertrag ist das Kreuz, auf das
das deuffche Volk genagelt, und durch das ihm das
Leben unmöglich gemacht werden soll. Doch der Wille
zu einer Abänderung des Vertrages ist gerade in den
letzten Tagen unter dem Druck des bolschewistischen
Umsturzes bei unseren Feinden wieder größer gcwor-
. " u”k man  darf hoffen, daß dieses Jahr auch die
! on so lang ersehnte Revision des Vertrages brin¬gen wird.

- ,r kie  Karwoche der Auferstehungssonntag
. ° d>ir, daß auf diese Leidcnszeit dcS
«4» rft * not̂ 8 Osterfest kommen wird.

s^ "1*I' unserem Volle den wahren inne-
Frieden bringt. Dann wird die

Wrfihm -f,U" ^ rstehungssonnc dem Vaterlands
rnbentx.» ^ Doll beleben, die in ihm
neu Kern^ ^ " '̂ fte Wecken, seinen unverdorbe-

'72  befruchten und der tot scheinende Körper
An deine G Entstehen zu neuem Taten

« -» . und „ rr ”" * •

abcT°uch des Glücks. L:
ni b°^ ^ eit und Pflichtgefühl
Nch paarend Gluck zeugen, dann wird dir geschehen
nxrs nn Weltenlauf sich ewig vollzieht: Du wirst
um erstehen, verjüngt hervorgehcn aus dieser Reil
bet Not, gleich geläutertem Gold, rein , «roh und
schön, wie die blühende Osternatur.

Öfter« in Mö« W 1920
Der Bruderkrieg

Die Auffassungi« Berlin
X Berlin , 1. April. Aus dem wesffälifchen Auf¬

ruhrbezirk sind an hiesiger amtlicher Stelle heute
Nachrichten eingegangen, die die Lage als über¬
aus  e r n st und einer Entscheidung zudrängend er¬
kennen lasten. Ans Münster wird gemeldet, daß wie¬
der verschiedene Zuchthäuser erstürmt  und
ihre Insassen auf die Bevölkerung, zumal die
Bauernschaft, losgelasten worden seien. Raub
und Erpressung  sollen in einer Weise um sich
gegriffen haben, daß die dortige Gegend von völli¬
ger Anarchie nicht mehr weit entfernt
und von Zuständen bedroht ist, die nach sofortiger
Abhilfe geradezu schreien. In diesem Sinne wendet
sich denn auch die gesamte Bevölkerung jener Gegeir¬
den, einschließlich der besonnenen Arbeiterschaft, mit
dringenden Hilferufen an die Staatsregierung , die,
wie uns von der zur Wahrnehmung der öffentlichen
Sicherheit berufenen preußischen Amtsstelle, dem
Staatskommistar für öffentliche Sicherheit, versichert
wird, entschlossen ist, dem Chaos ein Ende zu machen.
Wie dies geschehen soll, wird sich in aller Kürze ent¬
scheiden müssen. Man hofft (und gründet diese Hoff¬
nung namentlich auf die Haltung der organisierten
Arbeiterschaft aller Parteien ), daß die fortgesetzten
Bemühungen Severings  um eine Verstän¬
digung  doch noch Erfolg haben könnten, ist aber,
wenn  dies nicht gelingen sollte, bereit,  mit fester
Hand zuzugreifen  und die Herrschaft von Meu¬
terern und Plünderern zu beenden.

Der Vollständigkeit halber sei erwähnt, daß andre
Regierungsmitglieder die Richtigkeir der oben mitge¬
teilten Taffachen zwar anerkennen, aber in chrer
Beurteilung sowohl wie auch hinsichtlich der weitern
Entwicklung der Dinge in Westfalen eine weit zu¬
versichtlichere  Auffassung bekunden als die ge¬
nannte preußische Diensfftelle, die die Dinge als kata¬
strophal ansieht.

Verschärfung der Lage in Essen
Esten, 1. April. Die Lage hat sich hier ver¬

schärft. Die meisten Betriebe liegen noch still, weil
die Arbeitswilligen mit bewaffneter Gewalt an dem
Betreten der Betriebe verhindert werden. Wie der
Zentralrat die Pressefreiheit auffaßt, läßtsich daraus
ersehen, daß die Essener Zeitungen die Meldung über
das Ergebnis der Verhandlungen in Münster nicht
veröffentlichen durften, weil angeblich der Zentralrat
noch keine Nachtricht erhalten habe.

Putschversuche in Bochum.
Bochum, 1. April. In der Stadt wird von

Bewaffneten, die in Kraftwagen durch die Straßen
fahren, neuerdings zu den W a f f e n g er u f e n mit
der Behauptung , die Führer der Arbeiter seien in
Münster festgehalten worden. Ob es bei der Auffor¬
derung um eine Anordnung des Arbeiterrates oder
unr Putschversuche wilder Truppen handelt, läßt sich
im Augenblick nicht feststellen.

Absetzung des Düsseldorfer Vollzugsrats
lz Düsseldorf, 1. April. Die Versammlung der

Funktionäre der drei sozialisffschen Parteien und der
Betriebsräte Düsseldorfs, die heute vormittag über
die Ausrufung des Generalstreiks beschließen sollte,
mußte aufgehoben werden, weil trotz des heftigsten
Widerspruchs der Versammlungsleitung und der
Versammlung ein Trupp roter Kampftrup¬
pen  sich in den Saal drängte. In der Versamm¬
lung herrschte eine überaus starke Erregung. Kom¬
munistische Führer , unter ihnen auch der kürzlich
vom Düsseldorfer Vollzugsrat in Schutzhaft genom¬
mene Führer Fix, teilten mit, daß der Düsseldorfer
Vollzugsart abgeseht worden sei.

kotten. Me Rotgardisten mußten sich zurückziehen,
worauf eine wilde, , panikartige Flucht der
gesamten Roten Armee  auf breiter Front
einsetzte. Me hinter der roten Front liegenden Orte
waren gerade mit dem Abkochen beschäftigt, als die
Regierungstruppen wie der Sturmwind heransausten.
Kein Mensch dachte mehr an das Mittagessen. In
wahnsinniger Hast und unter Zurücklassung aller
Waffen, zum Teil unter Zurücklassung des Schuh¬
zeugs, flüchteten die Rotgardisten. Me Straße
Marl —Recklinghausen war derart mit Flüchtenden
überfüllt , daß sie die Menge kaum noch fassen
konnte. Auffallend ist, daß die Zurückflutrnden auf
der Straße nach Recklinghausen zurückgingen und
nicht nach Buer . Sie scheinen auf Befehl der Zen-
tralkampfleitung gehandelt zu haben. Da die Re¬
gierungstruppen Dorsten besetzt hatten und somit
den Noten Truppen im Rücken standen, so war für
die letzteren die Gesät,r nahe, umzingelt zu werden.
Um sich dieser Gefahr zu entziehen, scheinen sie den
Weg nach Recklinghausen vorgezogen zu haben.

Frankreich gegen die Einmarsch der Reichswehr
t. Paris , 31. März . Miller and  ließ dem

deutschen Geschäftsträger Dr . Mayer heute vormittag
folgendes Schreiben zugehen: Herr Geschäftsträger!
In Beantwortung Ihres Schreibens von gestern be¬
ehre ich mich, Ihnen die Bedingungen zu bestätigen,
denen die französffche Regierung chre eventuelle Er-
mächffgung unterstellt, das Ruhrbecken durch die
deuffchen Truppen besetzen zu lassen. Diese Ermäch¬
tigung würde eine Boeinträchffgung der Artikel 8 3
und § 4 des Versailler Vertrages darstellen und diese
fich nur durch eine gebieterische und augenscheinliche
Notwendigkeit rechtfertigen. Nun haben aber di«

Organe der Kontrollkommission, die durch das Pro¬
tokoll vom 31. August 191 beauftragt wurde, die
Ausführungen des Friedensvertrages zu überwachen,
tvie ich Ihnen bereits bei unserer gestrigen Unter¬
redung erklärte, die bestimmte Ansicht geäußert, die
übrigens auch von anderer Seite bestätigt wurde, daß
in dem gegenwärtigen Augenblick eien militäri¬
sche Intervention  in dieser Gegend unnütz
und gefährlich  sei . Die Umstände erlauben mir
daher nicht, dem Gesuch ihrer Regierung zu ent¬
sprechen, und ich muß mir meine endgültige Entschei¬
dung für die bestimmten Vorschläge, di« Sie mir
gestern unterbreitet haben, Vorbehalten.  Zum
Schluß möchte ich die aufrichtige Versicherung er¬
neuern , daß die französische Regierung den Wunsch
hat , die Aufgaben Ihrer Regierung in dem Maße zu
erleichtern,  wie es mit der Verständigung der
Interessen vereinbar ist, die zu schützen wir berufen
sind. Genehmigen Sie usw- gez. Millerand.

Meuterei

Die Rote Front bröckelt ad
t Duisburg , 1. April. Die bei Duisburg stehenden

roten Truppen verlieren nach und nach die Lust am
Frvntleben , da sie die versprochenen Löhne nicht
erhalten  können. Sie strömen in großen Scha¬
ren zurück, um, wie sie sagen, erst ihr Geld zu ho¬
len. Da es aber an den nötigen Geldern fehlt, be¬
findet sich die Kampfleitung in wachsender Bedräng
nis . Die Rote Armee weist infolgedessen seit Diens¬
tag steigende Lücken  auf . Von einer einheit¬
lichen Front der Roten Armee gegenüber den Reichs-
wehrtruppcn kann nicht mehr gesprochen werden. .

Der Duisburger Oberbürgermeister  ist
am Dienstag in einem unbewachten Augenblick ent¬
wichen. Er begab sich nach Ruhrort und hat dort
eine Stadtverordnetenversammlung zusammenbe.ru-
ftn . Der Sitz der Stadtverwaltung wurde von Duis --
burg nach Ruhrort verlegt. Duisburg ist seit Frci-
tagabcrrd von der Außenwelt abgeschnitteu, heute noch
ist der Tclephonverkehrmit den meisten Orten des
Ruhrgebiets gesperrt.

Die Rote Armee aus der Flucht.
8 Buer , 1. April. Wie die Bueffche Zeituug Mel¬

der, stießen gegen 10 Uhr vormittags die Regie-
r u n g s t r u P P e n von Norden her nach Süden
vor.  Es kam zunächst zu Plänkeleien nördlich
Marl und nördlich Buer io der Gegend von Ulf

TU Leipzig, 1. April . Unter den hier weileirden
Reichswehrtruppen  ist es zu einer Meu¬
terei  gekommen . Mehrere Unteroffizieredes Ba¬
taillons Boltze erklärten eine Anzahl Offiziere wegen
reaktionärer Gesinnung für abgesetzt. Die von der
Brigade im Einvernehmen mit der sächsischen Negie¬
rung gestern angestellte Untersuchung hat ergeben, daß
für die Unteroffiziere lediglich persönliche Gründe
maßgebend gewesen seien; die beiden. Haupträdelsfüh¬
rer wurden daraufhin verhaftet. Das Bataillon
wurde aufgelöst.

Stellungnahme der christlichen Bergarbeiter
Berlin , 31. März . Die heute in Essen versam¬

melten Vertreter der Reichsverwaltung und der Be¬
zirke der Gewerkschaften christlicher Bergarbeite haben
der Rcichsregierung eine Drahtung gesandt, in der
es heißt:

Die heute versammelten Vertreter der Hauptver-
waltung und Bezirksvertreter des GewerkvereinS
christlicher Bergarbeiter fordern im Namen der hun¬
derttausend Mitglieder des Vereins im Rnhrgebiet,
daß die Regierung mtt aller Entschiedenheit für
Brechung der Pöbelherrschaft  und Schafsting
von Ruhe und Ordnung  in Deutschlands größ¬
tem und wichtigstem Industriegebiet sorgt. Die Re¬
gierung muß alle ihre Machtmittel jetzt entschieden
ausnutzen, um wieder geordnete und gesetzliche Zu¬
stände herbeizusührcn , um den Arbeitern den notwen¬
digen Schutz von Leben und Gesundheit zu der»
schaffen. Sie darf den Forderungen der Elemente, I
die eine Linksdiktatur anstrcben, nicht weiter ent- I
gexienkommen, insbesondere darf sic den General
Satter jetzt nicht ab berufen.

Die « indeftpreisr
w Gemäß Bekanntmachung des Reichswirffchafis-

ministeriums vom 17. März sind die Preise für laud-
wirffchaftliche Erzeugnisse aus der Ernte 1920, die
auf Grund gesetzlicher Vorschrift abzuliefern sind,
durch Verordnung vom 13. März festgesetzt worbe»
wie folgt: Für die Tonne Weizen usw. 1100 JC,  für
Roggen, Gerste und Hafer 1000 dt,  für Kartoffel»
500 Es ist zu sagen, daß diese Preise nach dem
heutigen Stand der Wirtschaft bereits völlig ungenü¬
gend sind. Wären diese Preise im Januar 1919 ge¬
kommen, so hätten sie für 1919 genügt und uns
eine weit bessere Ernte gesichert, als wir jetzt in d«
Scheuer gebracht haben. Für heute sind sie aber
viel zu niedrig, als daß sie dem Bauer eine inten¬
sive Wirffchaftsweise ermöglichen könnten, und kom¬
men außerdem für die Frühjahrsbestellung viel zu
spät. Wir sind doch jetzt schon im Anfang April,
und da läßt sich in Sachen der Frühjahrsbestellung
wenig mehr ändern.

Von sachverständigen, ruhig urteilenden Landwir¬
ten wurde betont: bei der Herausgabe von Mindest¬
preisen mußten diese so angcsetzt werden, daß sie den
Produktionskosten von etwa dem 15. Februar ent¬
sprechen. Am 15. Februar waren die Gestehungs¬
kosten für Getreide um 60—70 Proz ., und heute um
80—90 Proz . höher als die bekannt gegebenen Mi»-
destpreise. Die Preise für alle Produktionsmittel
und die Löhne verfolgen weiter eine stark steigende
Tendenz. Wie anders wäre die Wirkung auf die
Produktion gewesen, wenn bei der Fesffetzung der
Mindestpreise den Landwirten die Ueberzengung ge¬
worden wäre, daß man endlich entschloffen Produk-
tionspolitik treiben wolle. Der Uebergang zur exten¬
siven Wirtschaft schreitet immer ! weiter . Werden der
Landwirtschaft nicht die Möglichkeiten intensivster
Wirtschaftsführung gegeben, so sinken die Erträge
stetig weiter, unsere Ernährung wird immer schlech¬
ter, und wir sind verloren.

Es wirb dann allerdings in Aussicht gestellt, daß
diese Preisfesffetzung „nicht als endgültig" betrachtet
und später „zum Beginn der Ernte " nachgeprüst wer¬
den soll, „inwiefern bis dahin die Produktionskosten
der Landwirtschaft weiter gesffegen sind". Dann soll
eine endgültige, gegebenenfalls also höhere Fesffetzung
der Preise stattfinden. Welcher Bauer aber wich

auf diese unbesffmmte Verheißung und Hoffnung hi»
jetzt eine intensive Wirtschaft betreiben , während eine
solche bei der heutigen Preisfestsetzung einfach unmög¬
lich ist? Was derfft sich das Reichswirffchoftsmiui-
sterum eigentlich darunter , daß es die Bauern mit
einem solchen unverbindlichen Versprechen zu inten¬
siverer Kultur veranlassen will ? Der Bauer ist ei»
nüchterner Rechner, und wenn die Rechnung keinen
festen Boden hat, läßt er die Finger davon.

Die jetzige Preisfesffetzung ist also eine -Halbheit
nach allen Seiten : Me Preise sind zu niedrig, die
Festsetzung kommt zu spät, und das Versprechen einer
späteren Revision der Preise wird nur sehr wenig
Wirkung erzielen. Und wer hat den Schaden davon?
Der Verbraucher,die breite Masse, welche nicht satt
zu essen hat und noch dazu unerschwingliche Preise
bezahlen muß. Wir werden in diesem Jahre auf
unserem eigenen Boden noch weniger ernten als im
vorigen Jahre . Wir werden noch mehr an Lebens¬
mitteln vom Auslande hereinnehmen müssen, müssen
nach wie vor dafiir furchtbare Preise bewilligen und

haben nichts zum Bezahlen!
Ja , wenn unser Export noch inzwischen so gestie¬

gen wäre, daß wir die teuren ausländischen Lebens¬
mittel mit Waren statt mit unserer miserabeln Va¬
luta bezahlen könnten! Aber das ist leider nicht der
Fall und der für den Export bleibende Teil unser«
Erzeugung ist durch den Generalstreik der letzten
Tage auch wieder mol stark gemindert worden! Aus
diesem Grund fft dieser Generalstreik vom volkswirt¬
schaftlichen Standpunkt aus eine ebensolche verständ¬
nislose Tölpelei wie das Unternehmen der Kapp und
Lüttwitz vom politischen Standpunkt aus.

Wann wird endlich Besonnenheit , nüchterne Ueber-
egung, scharfe Berechnung und klare Einsicht bei

uns wieder eiakehren? Nur dann könnten die lebens--
notwenbigxn Geschäfte des deuffchen Volkes so geführt
werden, daß es seine Existenz weiter fristen kann.
Politischer Verstand und volkswirtschaftliche Erkennt¬
nis von oben — und dagegen ruhige Besonnenheit,
Vertrauen in die Fijhrung durch die Regierung,
Pflichtbewnßtseinund wahre Liebe zu Volk und Va¬
terland in allen Schichten des arbeitenden Volkes,
das ist das einzige, was uns allmählich , wenn auch
langsam und mit unendlicher Mühe , wieder voran
bringen kann.

Preußische Landesversammlung
cl Berlin, 31. März . Heute erfolgte in der La»-

dcsversammlung die Einführung des neuen preußi¬
schen Ministeriums durch den Präsidenten Lernert.
bei gut besetztem Hause und gefüllten Tribünen . A«
Regierungstisch erschienen die acht Mitglieder des¬
neuen Kabinetts. Die Sitzung begann mit einer A«-
sprachc des Präsidenten Leinert über die Lage. Das
Volk in allen seinen Schichten ohne Unterschied de»
politischen Anschauungen habe das Gelingen de«
Hochverrats abgcwandt. Der Bürgerkrieg sei ab«
cntflanunt und noch nicht beendigt . Nicht ganz s»
feierlich, wie er beabsichtigt hatte , konnte Lemert deu
Namensaufruf der neuen Männer zu Ende bringen»



Darauf hielt der Landwirtschaft-minister Braun
seine Programmrede als Ministerpräsident. Er
führte nach einer Kennzeichnungdes Staatsstreich-
Versuchs unter anderm folgendes aus : Wem verdankt
das Volk dieses Unglück? Die hochverräterischen
Kreise und journalistischen Spießge,eilen bemühen
sich, die Spuren ihrer Schandtaten zu verwischen
und die Schuld der Regierung zuzuschieben. Weite
Kreise der Deutschnationalen Partei  wa¬
ren in die Pläne eingewoiht. (Lärm.) Prominente
Führer der Partei haben aktiv oder sonstwie fördernd
an dem Hochverrat mitgewirkt. Nun stehen wir vor
einem Trümmerhaufen.  Mit unerbittlicher
Strenge wird eingeschritten werden. Verständnisvolle
Milde kann nur gegen die Jrrgesührten walten.
(Beifall.) Die Regierung wird sich nicht beirren
lassen durch den Bolschewikenschreck. Nun von̂ den
Kappisten der Brand entfacht, wollen auch die Spar¬
takisten ihre Suppe an dem Feuer kochen und gleich¬
falls eine Diktatur einer gewalttätigen Minderheit
aufrichten. Das deutsche Volk in seiner überwälti-
genden Mehrheit lehnt diese Ziele ab und wird ihre
Verwirklichung ebenso wie das Kapp-Äbenteuer zu
vereiteln wissen. Noch brennt es an einzelnen Tei¬
len unseres Landes. Besonders im rheinisch¬
westfälischen Industriegebiet,  wo der
Kern unseres Wirtschaftslebens liegt, stehen noch Ar¬
beiter und Bürger , die sich für die Verteidigung der
Verfassung erhoben haben!, unter Waffen. Ihnen
rufe ich zu: Legt die Waffen nieder! Die Republik
und ihre demokratische Verfassung ist gesichert! Tief
bedauerlich ist, daß die Besotdungsrefor  m,
auf deren Verabschiedung die unter den wirtschaft¬
lichen Nöten schwer leideirden Beamten sehnsiichtig
harrten , durch diesen dcutschnationalen Putsch
hin aus gezögert  ist . (Lärm und Entrüstung
rechts, lebhafte Zustimmung links. Andauernder
Lärm.) Die Negierung wird nunmehr bemüht sein,
auf die sch n eil st e Verabschiedung  hinzu-
wirkcn, und die neuen Gehaltssätze werden unter
allen Umständen rückwirkend vom 1. April d. I . in
Krafttreten . (Lebhafter Beifall.) Auch die Arbeiter
und Angestellten dürfen den berechtigten Anspruch
erheben, daß ihre Forderungen erfüllt werden. Me
ohnehin kritische  E r n ä h r u n g s l a g e ist
durch den Putsch wieder verschlechtert. Rücksichtslos
werden die vorhandenen Lebensmittel nunmehr er¬
faßt und dem Volke zugeführt werden müssen. Es
müssen nunmehr auch die Mittel bereitgestellt wer¬
den, um großzügig Landeskultur  zu treiben
und für die Aufteilung des übermäßigen Großgrund¬
besitzes die Bahn frei zu machen. Unverzüglich wer¬
den die Wahlen  ausgeschrieben werden. Die
deutsche Republik hat wieder einmal ihre Feuerprobe
bestanden. Jetzt gilt cs, wieder zu arbeiten für die
Demokratie, die allein die Grundlage bietet für eine
glückliche Zukunft von Volk und Vaterland.

Me Rheinische NepvbW eine
Kriegsgefahr

! Der ordentliche Profesior der Wirtschaftsgeschichte
an der Universität Köln, Dr . Bruno Kuske, weist in
seiner Januar 1939 erschienenen volkswirtschaftlichen
Betrachtung Rheingrenze und Puffer¬
staat  auf die Gefahr hin, die ein Pufferstaat —
und darauf werde eine Rheinische Republik letzten
Ends hinauslausen — bilden würde. Da Herr
Smects diesen Pufferstaat neuerdings wieder ganz
offen durch seine Rheinische Republikanische Partei
fordert, sind die Betrachtungen von Prof . Kuske
doppelt beachtenswert, insbesondere auf die wirt¬
schaftliche Beziehung. Wir geben daraus folgende
Sätze wieder: Es ist klar, daß der Westprovinzen den
Untergang Deutschlands  bedeuten würde.
Er würde das deutsche Volk zur Auswanderung
zwingen und den Zurückbleibcndenein kümmerliches
Dasein bereiten, das nur der dauernde 'Nährboden
«iner inneren Anarchie und einer erschreckenden Un¬
moral sein würde. Und da nicht angenommen wer¬
den kann, daß sich ein Volk von 70 Millionen, das
sich während eines ungeheueren Krieges alsden an¬
deren Völkern mindestens gleichwertig erwiesen hat,
trotz aller jetzigen Willenlosigkeit und aller Abstump¬
fung gegen sein Schicksal jemals aufgeben wird, so
muß der Pufferstaat die Kriegsgefahr  von
Dauer bedeuten. Er selbst wird aber durch seine Los-
«ißung ebenfalls schwerbetroffen werden. Er kann
politisch und wirtschaftlich seiner ganzen Natur nach
«ur abhängige Interessensphäre oder ein Streitobjekt
sein. Lehnt er sich an den Westen an, so fällt seiner
Industrie die schwere Aufgabe der Anpassung an ein

neues, teilweise mit ihr scharf wettbewerbende»
Wirtschaftsgebietzu. Es ist fraglich, ob sie bei ihrer
allgemeinen Schwächung die mehrfache Umstellung
— zuerst auf den Krieg, danach auf den Frieden und
schließlich auf die Friedcnsarbeit innerhalb eines an¬
deren Landes mit anderen Absatzbedingungen— in
allen ihren Teilen noch leisten kann. Sodann aber
ist sicher, daß sie, besonders sofern es sich um Fertig-
sabrikate, ; . B. der Metall-, Textil-, chemischen,
Leder- oder Papierindustrie handelt, in Frankreich
und Belgien auf ganz bedeutende Absatzhinder¬
nisse  stoßen wird, da diese Länder hierin sich in der
Hauptsache selbst genügten. Ob ihr statt dessen der
Weltmarkt, auf dem sie nur unter sehr ungünstigen
Bedingungen wird austreten können, Ersatz für den
deutschen Markt zu bieten vermag, ist ebenfalls unge¬
wiß. Der Pufferstaat wird also seine wirtschaftlichen
Kräfte nicht mehr frei entfalten und nicht gehörig
ousnützen können. Seine bisher so schwungvolle Ent
Wicklung muß gelähmt werden. Das wird sich vor
allem dadurch verstärken, daß dieses Gebilde stets
darauf gefaßt sein muß, Kriegsschauplatz  zu
werden, eine Aussicht, die in seinen Grenzen allen
Unternehmungsgeist unterdrücken und die auch von
vornherein seinen Staatskredit vermin¬
dern  wird , Es liegt auf der Hand, welche Folgen
das für sein Volk hat ; es wird kranken und verelen¬
den wie das deutsche Volk.

Erzbcrger
X Stuttgart, 1. April. Nachdem die Blätter von

Berlin bis Paris sich abgemüht haben, den Aufent¬
halt des Abg. Erzberger  seit 13. März auSzu-
kundfchaften und ihm u. a. auch Amsterdam als
Wohnort zugewiesen hatten, sei mitgeteilt, daß der
seitherige Reichsfinanzminister niemals während der
Zeit vom 13.—24. März sich aus Berlin entfernt
hatte, obwohl die Rechtsputschisten eifrig nach ihm
gefahndet hatten. Am 24. März fuhr er zu seiner
Familie über Frankfurt , Stuttgart und traf am
26. März in Jordanbad bei Biebrach (also in seinem
Wahlkreis) ein. Die großen Koffer voll Akten und
Manuskripte lassen auf eine erneute intensive Arbeit
schließem

Die Kanalisierung des Neckars
8 Karlsruhe , 30. März . Der Haushaltausschutz

des Landtags hat sich dahin ausgesprochen, daß die
Reichsregierung der Nationalversammlung eine Vor¬
lage zur Bewilligung der Baumittel zur Herstellung
des Großschiffahrtsweges Mannheim—Plochingen
für 1200-Tonnen-Schifse unter gleichzeitigem Austern
der Wasserkräfte auf dieser Strecke mache und nach

' Bewilligung der Mittel mit den Bauarbeiten bald
beginne. Bei dem durch die Kohlennot gesteigerten
Bedürfnis nach elektrischer Energie  und der
durch die Kanalisation gebotenen Gelegenheit zur
Beschäftigung von Arbeitslosen  wird
die sofortige Inangriffnahme der Arbeiten auf der
Strecke Mannheim—Plochingen für dringend notwen¬
dig gehalten.

Generalstreik in Dänemark

WTB . Kopenhagen, 1. April. Die Hauptver-
sammlungd es dänischen Gewerkschaftsbundes hatte
gestern beschlossen, die Gewerkschaftenaufzufordcrn,
den „Staatsstreich" des Königs damit zu beantwor¬
ten, daß sie spätestens am 6. April in den allgemei¬
nen Ausstand treten. Auf dieses Ersuchen hin legten
gleich gestern noch in Kopenhagen die Bäckergesellen
die Arbeit nieder. Ihnen schlossen sich die Sattler
und Tapezierer, die Hafen- und Werftarbeiter, die
Metallarbeiter und andre Gruppen an. Heute sind
die Setzer der rechtssteheichen Zeitungen hinzugetre-
ten, so daß von morgen an nur noch radikale und
sozialdemokratische Zeitungen erscheinen werden. Die
Post-, Telegraphen- und Telephonbeamten wollen
von niorgen mittag an streiken, ebenso die Eisen¬
bahner und die Straßenbahnangestellten. In bür¬
gerlichen Kreisen werden Vorbereitungen getroffen
zur Werbung freiwilliger Mannschaften für den
Eisenbahndienst, um wenigstens zu ermöglichen, daß
einige Zuge täglich fahren.

X Kopenhagen, 1. April. Me radikal-liberale
Fraktion hat den Vorsitzenden des Folkethings er¬
sucht, das F o l ke t h i n g e i n zu b e r u f e n. Fer¬
ner hat die Fraktion die übrigen Parteien schriftlich
eingeladen, in Verhandlungen über das Wahlgesetz
am' Sonntag einzutreten. Stauning antwortete im
Namen der ' sozialdemokratischen Partei zustimmend,
während die Konservativen und die Linke noch nicht
Stellung genommen haben.

Aus Stadt und Kreis
Lahnstein, 3. April 1920.

—. Der Vaterländische Frauenver¬
ein  von Ober- und Niederlahnstein hat für die be¬
dürftigsten Hochwassergeschädigten der beiden Städte
in dankenswerter Weise 3000 <M  gespendet.

*. Gemälde.  Im Schaufenster der Firma
Eduard Schicke! (Hochstraße) sind drei Gemälde
unserer einheimischen Künstlerin Johanna von
A st u d i n ausgestellt, die das Jntereffe eines jeden
Kunstfreundes verdienen. Abgesehen davon, daß die
Künstlerin den Gebrauch der rechten Hand verloren
hat und alle Bilder mit der linken malt , sind die
Gemälde von einer technischen Reife und Vollkom¬
menheit, daß man bewundernd vor der Energie der
Künstlerin steht, mit der sie die Fähigkeiten der
rechten Hand auf die linke übertragen hat . „H e i m-
ke h r a m A b e n d", ein Gemälde von Millet 'schem
Stimmungsgehalt , in farbensattem Ton, . ist ff'o le¬
bendig aufgefaßt und doch so rührend einfach wie-
dergegeben, daß es jedem Beschauer wie Musik nach¬
klingen wird. Frau von Astudin verschmäht die
Anwendung zu scharfer und darum unverständlicher
Kontrastwirkungen. Das andere Gemälde „Zum
Pferdemarkt"  zeigt uns , wie fein die Künst¬
lerin ' die Tierpsvche zu behandeln versteht. Eine
suggestive Gewalt überträgt sich auf dem Bilde von
der im Hintergrund über den Türmen der Stadt
düster aufsteiaendcn Wolkenwand auf die furchtsam
gewordenen Tiere. Auf dem dritten Gemälde „Am
Brunnen auf der Steppe"  stellt uns die
Malerin di« Pferde in ihrer ganzen Mutwilligkeit,
vor, in ihren graziösen Sprüngen und in ihrer er¬
götzlichen Ungeduld. Um es kurz zu sagen: Frau
von Astudin stellt nicht Pferde an sich dar , sie
zeigt uns eine Spezies für das Ganze; ihre Liebe ist
letzten Endes die Natur , aus der sie die Vollendeste
Tiergattung , die Pferde, homusgreist und deren
innigen Zusamm-mhong mit dem Kosmus (und damit
auch mit dem Menschen) in künstlerisch vollendeter
Sprache zum Ausdruck bringt.

—Sensationelles Ereignis.  Die
ftir gestern vorgesehene Landung eines Dovpel-
deckerS  auf dem Streitacker bei Burg Lahneck
konnte wegen des stürmischen Wetters nicht statt-
ftnden. Verschiedene Leute haben deshalb den Weg
umsonst gemacht und gingen verärgert nach Hause
in der unbegründeten Meinung, einem 'Aprilscherz
zum Opfer gefallen zu sein.

a. Der Einbruch  in den Lagerraum der
Main -Krastwerke ist jetzt aufaeklärt und die beiden
Diebe H. und K. ermittelt. Diese hatten zuerst ihre
Beute in einem Keller versteckt Die Sachen lvaren
ihnen aber dort nicht sicher genug. Deshalb ver¬
gruben sie das Diebesgut während der Nachtzeit itt
einem Weinberg am Helmerstaler-Kops. Schon eine
Stunde nachdem dies geschehen war hatte die Ober-
lahnsteiner Polizei die Sachen wieder ansgegrobcn.
Die Gegenstände sind den Main -Kraftwerken zurück¬
erstattet.

Die Friseurgeschäfte  sind Oster¬
sonntag bis 12 Uhr geöffnet.

* Das Theater Dietrich - Brand  spielt
am 1. Ostertag noch einmal. Zur Aufführung
konimt die bekannte Räder'sche Posse „Robert
und Bertram ." — Nachmittags gibt es für die
Kinder das beste deutsche Märchenspiel: „Schnee¬
wittchen und die 7 Zwerge."

— : Sat,t,ler und Tapezierer - Jnnung.
NachBeschlußdesVorstandes findet die vierteljährliche
Generalversammlung nächsten Dienstag den 6 April
nachmittags 1 Uhr in N a st ä t t e n (zur schönen
Aussicht) zwecks wichtiger Geschäftsbesprechungen
statt. Weitere Einladung wird noch erfolgen. Da
die zur Verhandlung kommenden Punkte sehr wichtig
sind, so muß auf recht zahlreich« Beteiligung gerech¬
net werden.

— : Elisabethenverein Niederlahn-
stein.  Der Elisabethen-Verein hält Osternwntag eine
zweite Kollekte zugunsten der armen Erstkommuni¬
kanten ab.

— Anmeldung von Versammlungen
politischer und wirtschaftlicher Art.
Die Anmeldung hat in doppelter Ausfertigung an
das Landratsamt so rechtzeitig zu erfolgen, daß sie
dort drei Tage vor der Versammlung eingeht. Es
muß darauf die Bezeichnung der Versammlung, Ort,
Tag und Stunde , Tagesordnung und Teilnehmerzahl
vermerkt sein. Ein Anmeldeexemplar tvird durch

da» Landratsamt der Besatzungsbehörde Übersandl,
das zweite Exemplar erhält der Anmeldende als Be¬
leg ftir die rechtzeitige Anmeldung zurück.

rz. Die augenblickliche Lage der
Eisenbahner im besetzten Gebiet.  Die
„Rhein . Ztg." schreibt unter obiger Ueberschrift:
„Als vor einem Vierteljahr die Eisenbahnrrschaft
besonders hier in Köln und Krefeld unruhig wurde,
hergeleitet durch die niedrige Entlohnung , fand man
in der Oeffentlichkeit wenig Verständnis für da»
Vorgehen der Eisenbahner. Das war begreiflich,
da die Tagespresse nur von „hohen Eisenbahner¬
löhnen" sprach. Allerdings, ohne Zahlen und Lohn¬
sätze anzugeben. Nachdem nun im Januar nach
hartem Kampf Zugeständnisse von der Verwaltung
gemacht worden waren , muß jetzt wieder konstatiert
werden, daß der Eisenbahner wieder Forderungen
einreichen muß, wenn er nicht mit seiner Familie
untergeheu will. Zur bessern Uebersicht mögen
folgende Zahlen dienen: Ein vollwertiger Hand¬
werker erhält bei einem Alter von 24 Jahren und
darüber hinaus 160 Jl  die Woche, wovon aber
noch die Abzüge für die Sozialversicherung in Abzug
zu bringen sind. Ein vollwertiger Arbeiter erhält
bei einem Alter von 24 Jahren und darüber hinaus
150 cä  Wochenlohn, wovon ebenfalls obige Abzüge
gemacht werden. 'Wenn man bedenkt, daß diese
Löhne im Januar für unbedingt notwendig aner¬
kannt wurden, so kann man doch mit Fug und
Recht behaupten, daß, nachdem die Lebensmittel¬
preise nach einer amtlichen Aufstellung in der Zwi¬
schenzeit um 50 Prozent gestiegen sind, mit einem
derartigen Lohn keine Familie existieren kann. Das
Verlangen geht aber zu weit, daß die Eisenbahner
zum Wöhle des Volksganzen arbeiten und darben
sollen. Die Eisenbahner sind die letzten, die schuld
an diesen Zuständen haben. Man hat ihnen wäh¬
rend des ganzen Krieges Anerkennung zollen müssen.
Bei der Rückbeförderung der Truppen im Jahre
1918 haben sie schier Unmögliches geleistet. Und
doch haben sie während des letzten Halbjahres z»
wesentlich uiedrigern Löhnen arbeiten müssen als der
größte Teil der Arbeiterschaft in der Privatindustrie.
Wenn man auch wiederholt in der Tagespreffe lese«
konnte, daß der Eisenbahnbetrieb sich nicht rentiere;
die Arbeiterentlvhnung ist nicht schuld, die wahren
Ursachen aufzudecken, dazu hat man niemals den
Versuch gemacht. Jedenfalls steht bis jetzt fest, daß
hier im besetzten Gebiet die Eisenbahner voll und
ganz ihre Pflicht getan haben, auch während de»
letzten Jahres . Zum Beweise möge dienen, daß ein
Vertreter des Eisenbahnministeriums noch vor vier¬
zehn Tagen erklären konnte, daß die Eisenbahndi-
rektion Köln produktiv an der Spitze des Verkehrs¬
wesens stehe. Unverständlich ist es dann, daß man
trotzdem beit Eisenbahnern nicht das Notwendigste
zu ihrem Lebensunterhalte gibt, sondern daß das
erst durch zähen Kampf von ihnen erkämpft werde»
muß. Es ist notwendig, daß die amtlichen Stellen
bald Besserung schaffen. Das Interesse der Allge¬
meinheit erfordert das.

Die Regierung sewilligt die Teue¬
rungszulagen.  Ein Telegramm des Genossen
Lcimbach meldet uns aus Berlin : Me Regierung
erkennt die Notlage der Eisenbahner an. Sie ist
im Prinzip mit den von der Kölner Eisenbahner¬
deputation geforderten Teuerungszulagen einverstan¬
den. Da die Not der Eisenbahner aber allgemein
ist, finden weitere Verhandlungen statt.

ai Keine Verstärkung des Osterver-
ke h r s. Die Betriebs- und Kohlenlage der Eisen¬
bahnverwaltung lassen auch tu diesem Jahre Son¬
derleistungen zur Bedienung des Oster-Personenver-
kehrs nicht zu. An den beiden Osterfeiertagen Ver¬
kehren die Züge nur in dem Umfange wie an Sonn¬
tagen. Diese Verhältnisse machen es dringend not-
toendig, alle nicht unbedingt erforderlichen Reise«
in der Zeit vom 1.—7. April zu unterlassen.

cl Was ausländische Zeitungen
jetzt kosten.  Der Berliner „Bund " macht be¬
kannt, daß vom 1. April an der Abonnementspreis
für die Bezieher in Deutschland 127 Mark für da»
Vierteljahr beträgt. Die Zeitung sieht infolge davon
dem Verlust zahlreicher Abonnenten entgegen, will
diesen jedoch insofern entgegenkommen, als sie bei
einem täglichen Bezug per Kreuzband einen Biertel-
jahrspreis von 60 Mark anbietct.

rz. Der Wucher mit Zündhölzer.  I«
der „Deutschen Zündwaren -Zeitung" verwahren sich
die Fabrikanten gegen den Vorwurf des Wuchers und
weisen auf den sogenannten „rcesten" Handel hin.
Sie schreibt: Die einfachste Ueberlegung sollt» ge¬

Roman von Eduard Wagner
rv) Fortsetzung.

Sie lenkte das Gespräch auf einen anderen Gegen¬
stand, so daß ein Zurückkommen auf das eben Be¬
sprochene nicht möglich war.

„Ich kann aber doch sehen, daß meine Worte
einen Eindruck gemacht haben," dachte Lady Mark-
^im . „sie werden das Resultat bewirken, das ich her¬
beiwünsche. Des Mädchens Verbleiben in Lady
Wolgas Nähe wird nur ein kurzes sein."

Damit zufrieden, verließ sie das Zimmer , als
eben Alexa eintrat , um ihrer Pflicht als Gesellschaste-
vm nachzukommen.

Die mit der Post eingegangenen Briefe wurden
gelesen und beantwortet. Lady Wolga schien etwas
verstimmt zu sein. Die Worte, ihrer Freundin waren,
wie diese erraten, nicht ganz ohne Wirkung geblieben.
Weshalb schwieg Alexa so beharrlich über ihre Ge¬
burt und ihre Jugendzeit , Das Vertrauen der Lady
Wolga zu Alexa blieb unerjchüttert; sie konnte sich
nichts Böses denken von einem Mädchen, dessen gan¬
ze« Wesen von Reinheit und Unschuld zeugte; aber
sie mußte sich auch gestehen, daß Alexa nicht offen
gegen sie war.

„Meine liebe Alexa," sagte sie plötzlich, nachdem
sie das liebliche feine Gesicht forschend betrachtet hatte,
^Jhre Aehnlichkcit mit jeniand, den ich kannte und
liebte, wird mir immer deutlicher. Haben Sie wirk¬
lich keine Verwandte in England,"

Alexa wurde bleich.
„Ich habe niemand in der ganzen Welt als mei-

»en Vater," antwortete sie. „Wenn ich andere Ver¬
wandte habe, wiffen sic nichts von mir , nicht einmal
von meinem Dasein, und ich wünsche darum auch
nicht, daß ihnen dasselbe bekannt wird."

„Ich verlange nicht, mich in Ihr Vertrauen ein¬
zudrängen," sprach Lady Wolga freundlich. „Doch
daß Sie so zurückhalten gegen mich feien, härte ich
nicht erwartet , da ich Sie stets meiner Liebe und
Zuneigung versichert habe. Lassen Sie uns jetzt erst
unsere Arbeiten beendigen.

Alexa entledigte sich mit aller Sorgfalt und Ge¬
schick der ihr gewordenen Aufträge und entfernte sich
nach Beendigung derselben, um noch einige Bestel¬
lungen von Lady Wolga auszuführen. Letztere folgte
mit zärtlichen Blicken der schlanken Gestalt und ein
Seufzer entrang sich ihrer Brust, als die Tür sich
hinter Alexa geschlossen hatte.

Am Nachmittag sprachen der Marquis von Mont-
heron und Graf Kingscourt in Clyffebourne vor.
Alexa war im Empfangszimmer und wechselte einige
Worte mit dem Geliebten, dem sie von ihres Vaters
Brief Mitteilung machte. Mn jungen Grafen inter¬
essierte besonders die Nachricht von dem Entspringen
Spiridions aus dem Gefängnis. Er sprach seine
Freude darüber aus, daß Alexa in England und auS
dem Bereich des Banditen sei.

Die Gäste befanden sich außerhalb des Hauses,
nur Lady Markham befand sich im Zimmer an¬
wesend. Dieser fiel es Plötzlich ein, daß sie an eine
der abwesenden Damen etwas zu bestellen habe, und
sie bat ihre „liebe Miß Strange ", diese Dame aufzu¬
suchen unb ihr die Botschaft zu überbringen, welchen
Antrag Alexa bereitwilligst aussichrte. Lady Mark¬
ham aber beeilte sich, die Abwesenheit des Mädchen»
zu benutzen. Sie war mit Lady Wolga, dem Mar¬
quis und dem Grafen Kingsconrt allein im Zimmer.

„Ist Miß Strange nicht ein liebliches Mädchen?"
fngte fit, als Alexa kaum zur Tür hinaus war . „Und
sie ist sdganz Engländerin , obwohl sie bisher immer

! in Griechenland gelebt hat. Sic haben sie dort kem
j neu gelernt, Lord Kingscourt?"

Der junge Graf ward verlegen. Alexa hatte ihn
gebeten, ihre frühere Boffck.aft geheimzuhalten, und

er wollte sie nicht verraten. Lady Wolga bemerkte
seine Verlegenheit und kam ihm zu Hilfe.

„Miß Strange erzählte mir von ihrer Bekannt¬
schaft mit Lord Kingscourt in Griechenland," sagte
sie ruhig . „Es war in dem Hause ihres VOers , wo
der Graf lange krank war und wo er so gastfreund¬
lich gepflegt wurde."

„Davon hatte ich kine Ahnung," rief der Marßuis
verwundert. „Sie habe»: mir nicht, davon gesagt,
Kingscourt. Ich meinte, Sie verwellten in dem
Hause eines Weingärtners?"

„Das habe ich nicht gesagt," entgegnet« der Graf.
„Ich ermähnte nur den Namen meines freundlichen
Gastgebers nicht."

„Es ist sonderbar, daß Miß Strange beinahe
gleichzeitig mit Ihnen nach England kam, Kings¬
court," bemerkte der Ncarquis bedeutungsvoll.

"Es ist durchaus nicht sonderbar," erklärte stolz
der Graf . „Mr gefürchtete Räuberhauptmann Spi-
ridion hatte ihre Heimat zerstört, und sie war ge¬
zwungen, irgendwo ein Unterkommen zu suchen. Sie
war in Griechenland vor den Verfolgungen jenes
Banditen nicht länger sicher. Was konnte somit
natürlicher sein, als daß sie nach England kam, dem
Lande ihrer Geburt?"

„Wissen Sie," sagte Lady Markham, „es schwebt
etwas sehr Rätslhaftes um dieses junge Mädchen. Ist
ihr Vater etwa ein herabgekommener Edelmann,
Lord Kingscourt?"

Dieser verneinte sehr entschieden.
„Das ist er nicht. Er ist einer der vortreff¬

lichsteil Männer , die ich jemals gesehen habe!"rief der
Graf begeistert. „Er erschien mir wie der echte
Gentleman, ein Mann , auf den England stolz sein
kann, für welches es ein Unglück ist, daß ein solcher
Sohn dieses Landes sich eine Wohnstätte im Aus¬
land« wählte!"

Lady Wolga nickte lächelnd.
„Ihre Beschreibung entspricht ganz meiner Vor¬

stellung von Alexas Vater," sagte sie.
„Aber weshalb lebt ein solcher Mann im Aus¬

land??" fragte Lady Markham. „Und noch dazu in
solcher Abgeschlossenheit?"

„Seine Gründe sind mir nicht bekannt," antwor¬
tete der Graf kalt. „Ich glaube jedoch, daß irgend
ein Unglück oder eine bittere Enttäuschung die Ur¬
sache seiner Abgeschiedenheit von der Welt sein mag,
Eininal , als ich zufällig eine Anspielung auf seine
Gattin fallen ließ, — es war in einer meiner ersten
Unterredungen mit chm — veränderte sich plötzlich
sein Gesich und nahm einen Ausdruck an, daß ich z»
der Ansicht kam, seine Zurückgezogenheit sei die FolM
ihres frühen Todes. Er ist ein Mann won hohen
staatsmännischen Talenten , und wenn er zur Rück¬
kehr nach England veranlaßt werden könnte, würde
er zuversichtlich bald eine hervorragende Rolle in der
Politik dieses Landes spielen. Aber er wird nie nach
England zurückkehren!"

„Ein geheimnisvoller Einsiedler," bemerkte der
Marquis , mit einem leichten Zug von Hohn auf
seinem freundlichen Gesicht. „Ein Mann ohne Cha¬
rakter, verbittert für das ganze Leben wegen einer
Enttäuschung —"

„Sie sind im Irrtum , Marquis " unterbrach Lord
Kingscourt ihn. „Mr . Strange hat einen sehr festen
Charakter und einen hohen Sinn für alles Edle. Er
ist ein Mann , welcher Ehrfurcht einflößt. Ich ver¬
stehe ihn nicht ganz, aber er ist, wie gesagt, einer
der besten Menschen, tvelche ich jemals kennen lernte."

„Wiffen Sie etwas Näheres über ihn, Lord
Kingscourt?" ftagte plötzlich Lady Markham. „Ueber
seine Familie , seinen früheren Wohnort, die Familie
seiner Frau ?"

„Ich wage nicht, ihn mit solchen Fragen zu bclc»-
; stigen," antwortete der Graf in zurückweisendem Ton.

„Er ist nicht der Mann , welcher ungebührliche Ver¬
traulichkeit gestatten würde."

(Fortsetzung folgt.)



«ftgen, um sich zu sagen, daß an der Erzeugungs¬
stelle ganz genau festgestellt werden kann wen die
Fabrik beliefert. Und nichts andres wird sich auS
den Geschäftsbüchernergeben, als daß es ihre alte
Kundschaft ist, die sie versorgt. Die Stelle , wo daS
Schiedertum und der Wucher einzusetzen vermag, ist
bedauerlicherweise der „reelle" Handl. Bediente die-
fer „reelle" Handel seine Kundschaft so, wie der
Fabrikant ihn, so könnte es keinen solchen Straßen¬
handel mit Zündhölzern geben. Aber weil so vielen
in diesen Zeitläuften die kaufmännische Berufsehre
abhanden gekommen ist, so halten sie die Ware der
Kundschaft, der sie nur den Höchstpreis absordern
könnten, vor und warten auf den Schieber, der
ihnen das Doppelte und Dreifache dafür zahlt, um
sie für das Fünf- und Sechsfache dem Straßenhandel
zuzuführen. Der Fabrikant ist leider nicht in der
Lage, die dunklen Ehrenmänner seiner Kundschaft
ststzustellen, die diesen Zündholzwucher treiben. Wäre
er das, so wären diese Leute zum längsten seine
Kunden gewesen. Wo die Belieferten die Ware
lassen, dem gehe die Regierung einmal ernstlich nach
und des Rätsels Lösung wird nicht mehr ein Ge¬
heimnis sein. Da sich niemand scheut, Zündhölzchen
zu Wucherpreisen öffentlich auszubieten, so müßte es
ein leichtes sein, von diesem Ende an den Knäuel
aufzuwickeln. Man fasse nur zu und frage nach dem
Lieferanten. Zwischen den geheimen Anbietern von
Zündhölzern und Fabrikanten wird sich schon ein
Ehrenmann finden, der vor das Wucheramt gehört.

ai Bienen - Kalender für April.  Je
nach der Witterung und Tracht ist im Laufe des
Monats mit der Treibfütterung zu beginnen, um
die Böller zu größerer Vermehrung des Brutansatzes
zu reizen. Die Fütterung geschieht abends und die
Geschirre werden morgens vor Beginn des Flugs
entfernt.

lt ^Die neuen Tabak st euermarken. Tie
»eue Tabaksteuer soll bekanntlich, wie bisher die Ziga-
retentsteuer, für alle Arten von Tabak durch
Steuerzeichen  eingezogen werden. Die Marken
werden für Zigarren grün bedruckt, für Kautabak und
Zigaretten blau, für feingeschnittenen Rauchtabak
grün, für Pfeifentabak rot, für Schnupftabak violett
und für Zigarettenhüllen orange. Verwendet wird
dazu weißes Papier mit natürlichm Wasserzeichen.
Die Zigarrenmarten erhalten am oberen Rande
die Inhaltsangabe nach Stückzahl und Art, darunter
die Angabe des Kleinverkaufspreises für sine Zi-
«arre, ein weiteres Feld, das beim Oeffnen der
Packung zerrissen wird, usw. Auch bei den übrigen
Tabakarten wird der Kleinverkaufspreis angegeben,
bei Zigaretten für ein Stück, irn übrigen für ein
Kilogramm.

ai Die Abwanderung deutschen Hol¬
zes . Der Verkauf von Bau -, Nutz- und Brennholz
aus dem unbesetzten Gebiete über das besetzte Gebiet
nach dm Ausland  nimmt nach Mitteilungen in
der letzten Handelskammersitzung Frankfurt immer
gewaltigeren Umfang an. Ausländische Interessen¬
ten lassen durch Agenten alles irgendwie erreichbare
Holz zu den bekannten hochgetriebenen Preisen auf
den Bersteigerungen aufkaufen und dann an Mittels¬
männer im Schleichhandel ins besetzte Gebiet schaffen.
Bon hier ist es dann ein Kinderspiel, das' Holz dem
Auolandc zuzuführen. Es wurde in der Handels-
kammcrsitzung sestaestellt, daß die Hplzpreise für ein
Festmeter seit 1918 von 120 auf 15-00 Jl  gestiegen
pnd. Der niedrige Valutastand komnrt natürlich den
Ausländern bei den Hclzkäufen außerordentlich zu
statten. Zahllose Eingaben  interessierter deut¬
scher Handelskreise an die zuständigen deutschen Be¬
hörden um Eindämmung dieses Holzschleichhandels
hatten bisher keinen Erfolg.

Caub. Theater.  Am zweiten Ostertag gibt
»,e Theatcrgesellschaft Dietrich-Brand , bisher in
Oberlahnstein, hier wieder eine Vorstellung. Zur
Aufführung kommt die Gesangsposse „Der Stabs-
trompter", nachmittags für Kinder : Häusel und
Gretel. Nach dem Beifall zu schließen den die erste
Vorstellung vor einigen Wochen gefunden hat, dürf¬
ten auch diese Vorstellungen sich eines guten Besuches
zu erfreuen haben.

Miehlen, 3. April 1920.
tt„ Schon feit längerer Zeit trägt sich die Ge¬

meinde mit dem Gedanken, mene Glocken  zu be¬
schaffen. Es wurden verschiedene Projekte zur Bor-
wge gebracht. Bis jetzt hat man aber noch keinen
Entschluß gefaßt und Miehlen wird demnach auch
»och weiterhin ohne Glocken fein.

.f . .. .

Ans Rah mrh Fee»
Rmbnrg, 2.  April . Ein Meteorstein  ist in

nenr Garten am hellichten Tage niedergegangen,
wahrend der Besitzer des Gartens an der Arbeit

fMntümtichem Zischen und Rauschen
wm her Weltenbummler angesaust und schlug in das
«rdreich sin. Am Auffpritzen der Erde konnte der
^artenbeptzer sich die Stelle des Einschlags genau
i* rI5n. unö  kwub dort mit dem Spaten sofort' nach,

forderte einen noch wannen Meteorstein zu Tage
etwa 55 Gramm wiegt, länglich nmd ist und
fc .£ 0latti te  Oberfläche zeigt. Dem spezifi-

nach muß die Masse aus Gestein und
stellen gemischt sein.
ttofr = ? ^ burg, 1. April. Die kirchliche Linke, der
>u l ^ . Landeskirchewird in den nächsten Tagen
llebŵ ^ webenden nass. Kirchenfragen Stellung
raton , wird ihr eigenes Programm neu be¬
ben 7 « ^ stellen.. Dazu wird am Mittwoch,

hier  eine Zusammenkunft aller
U g ^ gsgenossen verunstaltet. Es finden statt:
NuivnnO°E . Versammlung des Lib. Nass.
Uhr nn Schillersaal der „Alten Post." 2
meinb̂ ww- öffentliche Versammlung im Ev. Go-
^resenin/ ^«r,-°^ ^ ^ ^ ' ^ üsansprache: Prof . Dr.
Mipvi ^ ^ baden, b) Vortrag des Pfarrers
im Sinn „Voltskirchö und Kirch?nreforrn
4 Uhx ^ des kirchl. Liberalismus ." c) Aussprache.
Volkskirŵ ? ^ v MM Versammlung des freien .

o ^ ubundes für Nassau.
In diesin̂ ^ ' März . Priesterjubiläum  j
Schmitt hnm06" fcicrn  Religionslehrer Prof . Robert 1
Pfarrer Nun KaiseriwAugusta-Gvmnasium und
sterjubiläum Arzheim ihr 25jährigcs Prie-
f t n s-Koblen̂ s? egierungsrat Dr . Claus,
«lieb des New,-. *um ^h - Regicrungsrat und Mil¬
nischen Gebiet- ^ '"w'ssvnats für die besetzten rhei-„ 1 ernannt worden.

Han« 'E/ ' m ? ° - S ist Geheimrather lnm ' brr  Mitbegründer und
vertfr der bekannt-.. Univerlal-Bibliothek, im fast

vollendeten 80. Lebensjahre nach kurzer Krankheit
gestorben.

° Berlin, 1. April. Zwei 16jährige Gym¬
nasiasten  aus Lichterfeld hatten sich laut Blel-
dung des „Berl . Lokalanzeigers" gestern nacht heim¬
lich nach Dahlem begeben, um die auf einem dor-
ttgen Museumsschuppen befindlichen Blitzablei¬
ter ihrer Platin spitze zu berauben.
Sie wurden aber auf dem Dache von dem Wächter
bemerkt, der in der Meinung, daß man auf ihn
schieße» wolle, selbst einen Schuß abgab, durch den
einer der jungen Leute tödlich verletzt  wurde.
Der andere wurde verbastet.

Letzte Rnchrichtsn
Reichskanzler Müller über die Lage.

* B e r l i n , 3. April. (Eig. Drahtber. des
Lahnst. Tagcbl.) ReichskanzlerMüller  gab am
Karfreitag abend den Berliner PressevertreternAuf¬
schluß über die Lage im Ruhrgebiet. Er meinte,
die Presse habe in den letzten Tagen die Borgänge
zu harmlos angesehen. Nach Auffassung der Negir-
rung eien sie aber als äußerst ernst zu betrachten.
Am Freitag morgen hätten auch Bcrtretcr der
Essener Mchrheitssozialdemokraten, die bisher nnr
von den Christlichen Gewerkschaften und den Bürger¬
lichen ausgcgangenen Nachrichten über die Schrek-
kensh-rrschasi der Roten bestätigt. Der Generalstreik
in Essen wurde z. B. einfach dadurch erzwungen, daß
die roten Truppen die Eingänge zu den Zechen und
Fabrilcn besetzten und auf die Arbeitswillige»
schossen. Dir gesamte Bevölkerung im Duisburger
Bezirk, auch die Unabhängigen, würden ein Em-
rückeu der Reichswehr wie eine Erlösung begrüßen.
Nirgends sei die Aufforderung zur Waffennieöer-
legung fcsolgt, in Mühlheim sei sie sogar mit dem
Ruf „Zu den Wasfen!"feantwortet worden.Nach Se-
vering müsse dir Regierung sich also zu einer Art
Polizeiaktion entschließen. Recklinghausen sei schon
von Truppen besetzt. Die Abberufung General
Watters sei jetzt unmöglich. Trotz dringender Bitten
sei das belastende Material nicht zu erhalten.
Leider war es von der französischen Regierung auch
trotz allem Drängen nicht möglich, die Zustimmung
einer verstärkten Truppenentsendung zu bekommen.
Aber die Alliierten sollten bedenken, daß abgesehen
von den verheerenden Wirkungen der bolschewisti¬
schen Wirtschaft im Ruhrgcbiet für ganz Deut chland
besonders durch die Stillegung der Kohlenproduktion
auch die Ausfiihrung der wirtschaftlichenKlauseln
des Friedensvertrages sehr beeinträchtigt würde.

Tic „Freiheit"  stellt die Furcht der Regie¬
rung als übertrieben hin. Sie vertritt auch heute
noch die Anschauung, daß zu einer ungünstigen Be¬
urteilung der Lage durchaus kein Anlaß dorliege und
warnt aus das ernsteste vor allen übereilten Schritten
und Maßnahmen, die nicht in vollem Einverständnis
mit den Arbeiterparteien und den Arbeiterorganisa¬
tionen getroffen werden. (Vom Standpunkt der nn-
abhäng gen „Freiheit" wohl verständlich. D. Red.)

Die „Boss . Ztg ." meint, das Ziel der Ver¬
handlungen, die Leute mit verbrecherischen Bestre¬
bungen von der politisch organisierten Arbeiter chast
fern zu halten, scheint nunmehr in greifbare Nähe
gerückt zu sei». Die organisierte Arbeiterschaft mit
Einschluß des radikalen Flügels wird diese Leute
kaum noch stützen wollen und wird auch von einer
militärischen Aktion gegen die Uuruhestörer nichts
befürchtcn.Bon derrAlliierten wird man noch in voller
Berechtigung fordern müssen, daß sie solchen politi¬
schen und wirtschaftlichen Zwangsnotwendigkeite»
keine weiteren Schwierigkeiten bereiten.

Nach der sozialdemokratischen Regierung — die
NLtcdiktatur.

» Berlin,  3 . April. (Eiz. Dmhtber. des
Lohnst. Tagebl.) In der Generalversammlung der
Unabhängigen vom BezirksverbandBerlin-Branden¬
burg am Karfreitag wurde von den Hauptrednern
Brispren und Däumig wieder eine sozialdemokrati¬
sche Regierung gefordert. Däumig meinte, ern-
sozialdemokratische Regierung sei nur ein
Zwi chenstadium und solle die Einleitung der R 8 t e-
d i kt a t u r bilden. Der Generalstreik se noch nicht
zu Ende. Rach einer Remispartir und kurzer Pause
bestehe der revolutionäre Kampf weiter.

Hafenarbriterstrcik
* B e r l i u,  3 . April, (Eig. Drahtber. dsS

Lahnst. Tagcbl.) Die Hafenarbeiter von Königs¬
berg  sind wegen Lohnforderungenin dra Streik
getreten. Sie verlangen 48 Mark täglich.

Neue Erregung in Wilhelmshaven
* Berlin,  3 . April. (Eig. Drahtber. des

Lahnst. Tagebl.) In Wilhelmshaven  herrscht
laut „Vorwärts " wegen der Anordnung des Reichs-
militärgerichtS, die 600 verhafteten Seeoffiziere frei-
znkassen, ungeheure Erregung. Die dortigen Koali-
tionsparteie« haben die Verantwortung für die Fol¬
gen abgelehnt und die Reichsregierung um Nach¬
prüfung des Befehls gebeten.

Trzmsrr mb  Cpsxt
Niederlahnstein, 3. April 1920.

Zu der Berichtigung des Sportvereins Ober-
lahnstein möchten wir folgendes bemerken:

Wir ließen uns bei' der Feststellung des Spiel¬
ergebnisses (2:0) von dem Gedanken leiten, daß wir
es mit aufrichtigen Sportsmännern zu tun hätten.
Das umstrittene dritte Tor wurde uns zwar gesetzt,
aber ans eine jeder Spielregel cntgegenlaufende Werse
Die gesamten Zuschauer bezeichneten das Tor als
ungültig . Doch wir wollen die Beurteilung dieser
Sache auch weiterhin ruhig den Zuschauern über¬
lassen. — Was den zweiten Passus, den Spielab¬
bruch betrifft, so können wir nach dein Einlaufen
der „Berichtigung" des Sportvereins Oberlahnstein,
den Abbruch nur bedauern. Der Abbruch geschah
aber auf Drängen der Zuschauer hin, welche sich
mit den Spielregeln des Sportvereins nicht solidarisch
erklären konnten. Es ist zum wenigsten sehr sonder¬
bar , wenn der Sportverein, nachdem er uns in 80
Minuten 2 bezw. 3 Tore gesetzt hatte, uns in den

letzten 10 Minuten eine weit größere Niederlage
beibringeu wollte. Der Wunsch' mag der Vater
dieses Gedankens gewesen sein. Das sei in dieser
Angelegenheit unser letztes Wort. Wir wollen die
Wettkämpfe auf dem Sportplatz, nicht aber in der
Zeitung austragen.

Fußballklub „Stolzenfels" Niederlahnstcm.

Vi-ra »t,v»rtii h für bi<' Schiiftleitung:
Otto Richard Wanninge  r.

Für den Sinnige« und RtUamUkilM. Rausch.
Druck und Verlag der Vuchdiuckerei Fr. Gchickel,

(Inh . Fr. Rohr)  sämMch in Oberlahnsteiu.

GotteSdleustordnuug in Oberlahustet».
in der Piarr9rche zum HI. MarunuS.

Eonntaa , den 4 April 1920.
Hohes Osterfest.

Um S Uhr Auferstedunjsfeier. da an schließt stch di«
erde hl. Messe; um 7 lldc t>l Messe; um 7'ft Uhr Fiüh
m ss-; um 8'/« Urr Schulmesse mU Predigt ; um iO U«
lete-lrcbes Hochamt mit Pred gt Nachmittags 2 Uhr
feiert. V sper 3 / Uhr B .gräMis der ch Frau Katha¬
rina Eiere; um 4 Uhr Beich>gelegeah«it für Mänaer «
Jüngluge . fAusyilfe Vorhände« )

Programm des Kirchenchore».
Dreifaltigkettsmesse von Ryelnberger für 4jl. gem

Cdvr. Segen und Gmlagen von Griesbacher Vesper
-stimm Falsiboidenepsalmen von alten Meistern.

Ostermontag, den S April >920
6'/ « und 7 Uhr hl. Messen; 7» 4 Uhr Frühmesse; 9

Uhr Schalmesse; 10 Uhr Hochamt. Nachm. 2h, Uhr
Andacht: nach derselbe» Beerdigung der p Frau Anna
Maria Zipv

Gottesdienst-Ordnung der evangel. Gemeinde.
Ostersonntag.

10 Uhr: Gottesdienst, d rnach Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls. J/23 Uhr: Nachmittagsgouesdieust
mtt Predigt.

Ostermontag
10 Uhr: Gottesdienst. Kollekte für bedürftige Ge

mciuden unseres Bezirks
Gottesdienst -Ordnung in Niederlatznstem.

Ostersonntag, den 4. April 19 0.
'/s.6  Uhr Auferfieduttgsfeier. woran stch die Frühmesse

anschließ . 8 Uhr Kr»dermrsse in der Johann» kirche
8 Utu hl . Messe in der Barbarakirche. 9' ^ Uhr bei
günstigem Werter die h'rgevrachie Prszession nach der
Johanniskuche und Hochamt mit Predigt dakelbst 2
Uhr Vesper. 3 U?r Andacht in der Johanniskilche. 4
Uhr nachmittags Gelegenhcic zur hl Beicht.

Ostermontag den 5.  April 9 :0.
6"ä Uhr Frühmesse in der Barvaraktrche, 8 Uhr Kin

dermesse in der Johanniskirche 8 Uhr hl Messem der
Zarbarak̂rche. 91/* Uhr Hochamt mit Predigt in der Jo-
hanniskicche. 2 Uhr nachmittags Vesper. 3 Uhr An¬
dacht in der Johanniskirche

Nächsten Sonntag gehen die Kiuder zur erste» heil
Kommunion.

Odlatevkloster AllerhsiUgeuberg.
Ostersonntag und Ost>rmoniag

8 uvd 9 Uhr hl . Messen. Nachmittags 3 Uh« An¬
dacht mit Predigt- Ostermontag 3 Uhr nur Andacht.

Gottesdienst-Ordnung in Brsubach.
Gvangc lisch « Kirche.

1. O k erfesttag.
Vormittag? 10 Uhr: Predigtgot:eSdie«st. Heil Abend

madl. Kollekte für die bedürftigen Gemeinden des Be-
jirks . Nachmittags 2 Uhr: Predigt

L. O ste r f e stt a g
Vormittags 10 Uhr: P °ediglgo!tesdie«st. Beichle u.

heil Adindmahl . Nachmill. 2 Uhr Kindergoitesdieap
Katholische Kirche

Samstag abend 7'/» Uhr Auferstehungsfeier
Sormtaa , den 4 April 1920 Ostersonntag

7l/g Uhr Frühmesse. J0 Uhr Hochamt mit Predigt.
Gesänge des Kirchenchorr. UachmtU. 2 Uhr feierliche
Vesper. 4 Uhr Beichte.

Am 2 Osterfest dieselbe Gottesdieostordnnng

AAtliche ZsttKRHsZks.
Gemäß ß 55 der Landgemeindeordnungist die

Neuwahl des Bürgermeisters Peter Schmidt
Dahlheim auf die gesetzliche Amtsdaner von 8 Iah
reu von mir bestätigt worden.

St . Goarshausen , den 30. März 1920.
Der k. Landrat. Bachem.

Ei» Trsminz
ist als Fundsache angrmeidet worden.

Obrrlahnstern , de» 3. Apr l 1930.
Die Polizeiver>valj««r.

Bekanntmachung
Sir Srkrtttln-Siklle

vsm 1. Avril 1920 bis euffchlichl-ch 18. April
!920 geschlossen

Ortsstohlenstelle Oderlahtifiri«.

MürganKe
kommt zu? Ausgabe Wll 200 Gramm auf den
Kopf zum Preise von 8 50 Mk. pro Pfund gegen
Streichung der Nr . 24 Ser L b ns mittelkarte.

Nirderlahtistem , den 1. Lp -il 1920
Der Magistrat

EislWügm WWW.
Ad 5 April ds. Is . wird ein durchgehendes

Schnellzugpaar zwischen Amsterdam und Basel,
mit durchgehenden Wrgen , bis und ad Genua
mit 1. und 2. Wagenkiaffe täglich befördert. Schlaf¬
wagen zwischen Wiesbaden und Basel, Speisewa¬
gen zwischen Frankfurt (Main ) und Amsterdam.

D 281 < 1 ' D 282
an ab an ad

AS .Z. 740 Genua '2S J .S.Z
10 ' 5 1130, Basel Bad Bf. 7IÖ 839

A42
bös

3 0 Karlsruhe
Mannheim

249
J33

300
145

62Z 6*0 Darmstüdt 1‘231 12̂ 5
708 730 Fcarkfurt (M) 1135 1205
743 748 Höchst (M ) (Kontrolle)N >6 1121
812 8 4 Münz -Kastei 1050 1052
828 836 Wiesbaden 1082 1040
852 853 EttoiÜe 10“ IO”
911 913 NüdeSheim pKI 95l

10" 1019 Stiederlahnstein 8~ 858
;2G3 1215 Cöln -Deutz fit? 857
337 440 Elten ( sfoll) 20 3“
900 A.SZ Amsterdam AL- 1020

10«3 n v w Halt» , 929
10^4 n 11 11 i , Rotterdam ^' •'> 0t , 932

Zug 281 verkehit erstmals am 4. April ab
Bafel und Zug L83 erstmals am 5 April ab
Amsterdam.

Falls die Beförderung über Düsseldorf-Ober-
Hausen wegen der Unruhen im Rahrgebiei noch
nicht möglich ist, werden die Züge vorerst nur
zwischen ESln und Bafel (Genua) befördert. Die
erstmaligen Beförderuugstuge dle.ben bestehen.

J .S .Z . — Italienische Sommerzeit A.S .Z . —
Amsterdamer Sommerzeit.

Mninz , den 1. April
1238] ElsrnbahkiLirrkttion.

&
M Den Einwohnern von Kestert und
W Umgeeung ' gebe ich hierdurch bekannt , 5
M dass ich heute die I

| Neu-EröfFnung des |
ä Bahnhof-Hotel ll6S, |
j=r vorgenommen habe . H=s ££
M Mit M

| vorzöallchea weinen mi[Bierenf
= _ halte ich mich bestens empfohlen P'
M Der Besitzer ; M

3  1259] Rüdel . I
M  KESTERT , den 3. April 1920 . §

in Coblen *_ am Mits-
woch den 7. April Cs

, vormittags auf den:
.Markenbildchecplatz . (Nähe Hauptbahchof ).

Dar OberbürgeriDeister.

PlsnlemarKl
1227

Jch bin bei folgenden Kranken -Kassen
zugelassan:

O-Iskrsskenkstisa Obariehnstsin
Ort &kr’aRkenks !»»« Qoblonz
B»ft*Biobskraak »n :ta ,s»3i das *Firma

fiookei & W «.
Posfkrankenkasse.

Mit weiteren Kassen stehe ich in Unterhandlung

Dr.med. ei cmrnrg.jnerlsth
Arzl

i2Zz Oberlahnstein , Hotel Weiland.

i Ms-a.OperetteniheateFI
Leitung , Max Dietrich u . Karl Brand

im Germania- aal.
i

r  Ssnniss . den 4. Huri! 1920
^ ( 1. Osleifeiertag ) ^
W Opereiten -Posse ! Operetten -Posse !

WWLWM
fSt  oder:

| Die \mm  Vüälnuiei
fM  Operetten -Posse in 4 Akren von Gust,

Räder.
Preise der Plätze:

Sperrsitz num . 3 50 Mk ., 1. PI. 2.75
Mk ., 2 . PI , 2 Mk.

8 Vorverkauf im Rest Scbweikert,wobis abends 6V2 Uhr der Stuhlplan für
Sperrsitze aufliegt

Nachmittags 4 Uhr letzte

Kinder -Vorstellung.
£3 Märchen ! Märchen!

ScMillchen mi  die
7Zwerge

Ein Spiel in 6 Bildern nach dem be¬
kannten Märchen bearbeitet von

C. A . Görner.

Sperrsitz 1 Mk ., 1. Platz 80 Pfg,,
2. Platz 50 Pfg.

Wir zählen vom1.hls 15.April ist
gebrauchte3hlJire!e‘,

Sektflasehen Mk. 150 —
Weinflaschen Mk. 125 —
Rotweinflaschsn Mk. 100 —

per 100 Stück und holen solche
auf Wunsch selbst ab . 1593

Gebp . Zaun , MirtlplilL

AutasH Soionse Vorratl
Märburger Kautabak , dick , per
Rolle 1,65 . Nordhäuser Kauta¬
bak dünn , per Rolle Mk. 1,45.
Waschseife ,,Puwa ‘‘ perPfd . 5.50,
Vaselin -Lederfett , efekt . Friedens-
qualität lVg - Pfd . - Dose 12 Mk.
Teppers Futterkalk , Sämereien"

Steckzwiebeln . —
Litfcrurig p Po t. w. prompt, erlod.

W E II S E

Grosser , grauer

Wolfsspitz
entlaufen Vor Ankauf wird gewarnt.

Wiederbriager erhält Belohnung . i«s®AtiaiaMm,  Sl. EssrsfiM.



Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem uner-

forschlichen Ratschlüsse gefallen, unsere herzensgute
Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

FronM Marli ZlPP
geb. Born,

Mitglied mehrerer Bruderschaften,
Ehegattin des verstört). Jakob Zipp, Bäckermeister,

nach langem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden,
wohl vorbereitet durch die hl. Sterbesakramente der
kath . Kirche im Alter von 46 Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten:
dis trauernden Sünder u. Angehörige-

Oberlahnstein, Niederlahnsteinund Amerika,
den 1. April 1920.

Die Beerdigung findet statt am Montag,  nachmittags
3 Uhr vom Sterbehause Hochstrasse 9 aus . Die feierlichen
Lequien werden am 14. April in der hiesigen Pfarrkirche
abgehalten . _ 1

Sollte jemand aus Versehen keine besondere Einladung
erhalten haben , so bitten wir diese als solche z« betrachten.

ToMzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in

seinem unerforachlichen Ratschlüsse ge¬
fallen. gestern nachm. 5 Uhr meinen
innigstgeliebten Sohn, unseren guten
Bruder und Schwager

WilMa LeWa
nach kurzem mit grosser Geduld er¬
tragenem Leiden itn blühenden Alter
von 17 Jahren im die Ewigkeit abzu-
rufen.

16 46  Geschwister u . Anverwandte.
OBERLAHNSTEIN , 3. April 1920.

Die Beerdigung findet am Montag , den
5. April , nachm . 8»/, Uhr von Langwieser-
strasse 9 aus statt . Das Traueramt wird
am Donnerstag , den 15. April 1920 morgens
Hi„ Uhr abgehalten.

Zwei Paar Stiele!
Nr. 37

ein lacken und
ein Iranz.Sommern
zu rer kaufen [1608

Näh. Geschäftsstelle.

Brewer , ehrlicherJunge
sucht Max Mispel,
1667]_ Friseur.

Wer gilt Miel
»nd sonstige Leb ensmittel
Mr ein gebraucht e«
Ua « . [1642

N7h. Geschäftsstelle.

11

Lichtspielhaus
Lahnstein.

Sonntag, Montag und Dienstag:

i .us
_

Die Tragödie eines Pierrots in 4 Akten
-Mit Gesang . -

Wenn der Bräitliam Bit Her Braut
Lustspiel mit Herbert Paulmüller in der Hauptrolle.

Will w

ZopffaMMion
Zöpfe sowie alle

Haaraabeiten werden
gut und billig angefertigi
bei Verwendung von eige¬
nem Haar.
AusgekSmmtellasm
werden zu den höchster
Preisen angetauft
DistrlchLips , CobTem
Damen- und Herrenfriseur.

Löhrstrasae 133.
Junger ttabuneamler iw

Fahrdienst sucht

KM
mit Pension i» Nieder¬
lahnstein. Gefl Offert, unt.
Nr. 1582 a. d. Geschäftsst
Gesucht zum 1. Mai eine

Heft Wohnung
eventl. auch

zwei leere Zimmer
| in Villa in Ober- oder

!*Niederlahnstein. [i5S4Offerten erbeten an
Kaskei , Beiehsbank.

Restant Feier Sehweiten(LLi?-1
hält sich für die Feiertage bestens

empfohlen.
umLFeiertag: Konzert

ab 4 Uhr.

Am2. Feiertag: Tanz ah3iffir.
Zum Ausschank kommt:

Münchener Bier Glas Mk. 1.
Helles Bier Glas Mk. 0 50
Guter Wein Glas Mk. 3.

Prima Flaschenweine.

I

„Zum Schwanen“
— Niederlahnstela . —

OstePfiontag:Täää—Musils .»
Zu zahlreichem Besuch ladet frdl.

Helnp. Herz.

pnsinunHimiimiiidllllilinRl

Germaala-Saai.OUerlünsitin
Ostermontag von 4 Uhr nachm , ab

Gruses <m
TanzverpiieiL

Es ladet frdl. ein Karl Sehoth.

-r«iiIlW,„,̂ >!lW>>̂«a8B>i»,«iiIIl»liM,«<illlIIlisn^MM>«»,zMi>»MalIIlIIiw.̂
Hotel Weiland . |

= = f
Ostermontag von 4 Uhr ab &

_ Taizverpügeai

ein

Kaiserhof.

w » Konzertosieriaoe
1 25 Karl Höger.

Statt Karten!

Gretchen Koethe
Jakob Simon

VERLOBTE
Miederlahnstein,

Ostern 1920
Horchheim.

Maria Ehrhardt
Joseph Degen

Lehrer

Verlobte.

Niederlahnstein. Moritzheim
bei Zell , Mosel.

Ostern 1920.

Leni Sauerwein
Otto Willem

Verlobte.

St . Goarshausen Köln
Ostern 1920.

Sinalco
das führende  alkoholfreie^

Erfrischungs - Getränk der^
Gegenwart In Qualität und,,.

Umsatz unereicht.

Verschiedene Bezirke des
rechtsrheinischen n. Lahn-

Gebiets sind noch an
rührige Vertreter am

vergeben.

Zur Herstellung des Sinalco-Getränks dienen in erster Reihe frische
Friehte verschiedener Alt . deren Bezüge in grössten Mengen stattfinden;
ferner sogenannte Fruchtsäure von tadelloser Reinheit . Künstliche  Aroma
Stoffe, Fruchtäther und dergl ., gelangen nicht zur Verwendung,

Die grosse Beliebtheit , derer sieh das Sinaleo dauernd erfreut,
ist neben seinem angenehm säuerlichen , bukettrelehen Früehtegesohmack
nicht zum wenigsten auf die stets gMehmässig gute Beschaffenheit des
Sinalco-Getränks zurückzuführen.

Sinalco

158»

ist in den meisten Kolonialwaren- n Lebensmittel-Geschäften, Hotels,
Gastwirtschaften zu haben , oder

Niederlalmsteiier Eis- m Sinaica-Fabrik
Trapp & Haubrich.

Gates

c. J

q
Statt Karten.

□

Lydia Dietz
Hermann Hehner

VERLOBTE,
Ostern 1920

St. Goarshausen. Nastätten.
Hotel Hohenzoller . (im Taunus)

0

Für WßlsseDSonnlao:
lommasiQDkerzeR.KommuQionkranze.AQSieckslriiass
chen. Kerzenificner. Stiiieilca RaseuiiriiiFze. Eluis.
iitel  q.  Gesananfleher.K«m  Dtoohtidciieo. konmin-
licnäQde&kßfl empiiebit Josef Hewel,1, tz N.-UlinsUin,Kuchganse4

M [in-il MM
Niederlahnsleiru

Am Montag , den 5. April, vorm. 11 Uhr
findet bei Gastwirt Elbert  eine

Versammlung?
statt. Tagesordnung:

Wahl eines Obmannes und dessen Stellver¬
treter, Gemeinsame Bestellung von Dünge¬
mitteln Gleichzeitig werden dort die Beträge
für bezogene Ware in Empfang genommen.

Der Vorstand.

Blaiann '3.N«rv «iJS)chwacke,Schwerkra .Ufe,Cbaacl >tnteie u. Wöchnerinine*nehmen
Fabrikant : Chemische

Fabrik Apotheke Johann
Frits N 9 o h a « », Ott-

tn all , Apo th»VfB *s haben
Wo nicht arhRltl . Vcraand
pertofr . <L Adler -Apotheke

Ottwatler (Be*. Trier .)

Dr. Sinmermarm'sohe
im.  mvaisctnie
Uh. C. Hacke, Bach-

sachverständiger
— ©otelen * —

Jahres-, Halbjahrs¬
und höhere Faeh-

klassen [10  3
Beginn des 27. Schul¬
jahres 20 April 1920-
Näh. d. Prasj Pereönl.
Auskunft ira Schulhanse
Haken zollarnatr 148.

Pfosten
für Einfiiedignng,

MMl,Breiter,
Lallen,

abzugeben 5821Gehr. Leiten
JkohtungI
D i ® ts ©

»te Gewinnchance bietet
die Kriesgefangenen-
Geldlotterie

Ziehung vom 20 -2 1 April
Gewinnkapital:

Mk . lOOOOOO
Eine Million

Haupt- 1000000
sT“ e 2500000:

zum Preise v.3 .50
incl. Porto u Liste-
versanchg Nachn

Lottsri .’eioiialtine
Fpäed . SnHhews

Hamhnrg -3. H 49 [1600

n
200 Yds. Untergarn
schwarz und weis

4.50 Mk.
300 Meter Ob ergänz

schwarz und
250 Mtr. weiss 8.75
Mk. offeriert solange

Vorrat reicht 1281
Job, Herber

Oberlirmstein.

AGZüg-Sioifb
preiswert

Rlederlahnsteta
Bergstr. 5, I. Stock.

Prima Heilet
zu Mk 1.30, 1.4" und 1 SO
per Pfund empfiehlt

Jos . Hüsgsu
1591 .Schhtzenbaf.

Eine giössers Partie
Korn-Stroh
(Flegeldrusch)

zu verkaufen . Wo.
sagt die Gest h. ds Bl.
Nastätten Ado ’t' pl. 2,

ftnlil
MB MM
abzugeben

Näh Geschällsstelle.

Eile Dimer
abzugeben

Näh. Geschäftsstelle.

Dfioger
zu verkaufen 15*0

.SehQizer.hor hier.
.Fast neu« , dauerhafter

Sportwagen
sofott zu t «: kaufen

Näheres Gesckäftsneben-
stelle Nastätten._WV

Ein gut -erfoaltsieer
Mer-Silz- ul

Gründl . konservat.

llariei-Untertictit
wird erteilt

Willy Krioa»
Wilhelms trasoe 11.

la . FimbDdenöl *
(reines Mineralöl) wiadää 1 «ingsIfvIf -SB
Wilh ®Sfpp , Weisel,

za kauf. » gesucht [1644
Näh Go -, ei  äft- iSirila,

Kinderwagen
weiss, guterhalten , zu
verkaufen [12£*

Näh. Geschäftsst
Neuer- Schirm

gestern uachnittag nach
der Predigt io der St.
Baibarvhirche stehen ge-
bli ben. Es wild g«beten,
denselben Btiabiuiag
Moehatr . 8 abzugnbea.

Br uchhe ilung
BHMBHBMMi « VIttMWW'WMMHMBB— BMt^

opeFationslos
auf naturgemlsssm W«u«, ohne BerafsbtBmjfi _

Speziolarzt ir. med. Bämnges
»m® iflLRa.  Rh . Altanburgvrstrns ®« L,

h « «t Spi -Dohitanda « ormittags von 9 —1 Uhr
«m Mittwoch , den 7 . Apeil 1020

il COSLENZ , «MlWciftM 12.
—inili 'l " Uli :-‘MKmwam
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